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fahl, fest zu knüpfenund festzu halten. Selbst Raisonnements
über die französischenAngelegenheitenunterbliebendeswegenauf
höhereWarnungan öffentlichenOrten.

Ich muß es auchgestehen,daß diesesBetragenvon den
Franzosennichtunbemerktund nichtunerwidertblieb. Das Lob
desFürsten und sein und seinerUnterthanenfreundschaftliches
Betragengegendie Nation wurdemündlichund in öffentlichen
Blättern gerühmt,und die benachbartenDepartementserkannten
solchesin denunzweideutigstenAusdrücken.NassauerundFreund
warengleichgeltendeNamen. Was bisherniemalsgeschehenwar,
erfolgte. Verbrecher,Holz- und JagdfrevlerwurdenunsernGe¬
richtenzur Bestrafungsistirt.

Wie unserBetragenin den letztenZeiten war, davonhabe
ich Sie schonhin und wiederunterrichtet.Der Fürst that alles,
was ihm möglichwar. KeineKostenwurdengespart,keineAuf¬
opferungwar zu kostbar,die man ihnennicht machte,und nach
seinemBeispielhandeltejedermannso,daßdie Soldatenöffentlich
aussagten,daßsienichtals Einquartierte,sondernalsKindervon
ihren Wirthen behandeltwürden. Und nun unserLohn? oder
vielmehrdesFürstenLohn?der unserigewird nachkommen.Lesen
Sie und schaudernfür einersolchenbeispiellosenTreulosigkeit.Die
schlechtenGesundheitsumständedes Fürsten,welcherschonJahre
lang von der Gichtleidetund seiteinigerZeit völlig gelähmtist,
warenallgemeinbekannt,die französischenOffiziersund Generäls
warenAugenzeugendavonund bemitleidetenihn.

Ebensobekanntwar schonzur Zeit desTruppeneinmarsches
seinEntschlußin diesemFrühjahr eineReise in das Bad nach
Baden zu machen.Dieser Entschlußwurde gestissentlichnicht
geheimgehalten,um allem Verdacht,als ob der Fürst aus
Mißtrauen gegendie Franzosensichentfernenwollte, vorzu¬
beugen,um allenAnlaß zu irgend einerBeschuldigungzu ver¬
meiden,wurde seineAbreiseselbstdemNationalconventgemeldet.
Seine Abreisewar auf den 14ten diesesfestgesetzt.Er erhielt
die Pässevon der französischenGeneralitätund am 12ten die
Abschiedsvisitenvon einer beträchtlichenAnzahl Offiziers in
Neunkirchen.


